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Passend zum Anlass
kommt die erste Getreidelie-
ferung ebenfalls auf alther-
gebrachte Weise daher. Ein
Zweispänner steuert die hol-
ländische Durchfahrtsmühle
an. Pferd und Wagen machen
unter ihr halt. Freizeitmüller
Heinz Schulte vom Wippin-
ger Heimatverein hievt die
Getreidesäcke hinauf.

Der Vorsitzende des Kreis-
heimatvereins, Karl-Heinz
Weber, spricht in seinen
Grußworten von einem
„denkwürdigen Tag“. Weber
erinnert daran, dass es „ein

hartes Stück Arbeit“ gewesen
sei, um die Finanzierung des
Projektes sicherzustellen.
Der Verein selbst verfüge le-
diglich über einen Jahresetat
von 25 000 Euro. Den Löwen-
anteil der Sanierungskosten
hat der Verein aus Mitteln
der Europäischen Union und
des Landes Niedersachsen
(knapp 33 000 Euro) einge-
worben. Die Gemeinde Wip-
pingen steuerte 23 500 Euro
und der Landkreis Emsland
15 000 Euro bei. Der Kreishei-
matverein ist mit 11 000 Euro
beteiligt, die emsländische
Sparkassenstiftung und die
Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz mit jeweils 10 000
Euro. Der Heimatverein Wip-
pingen übernimmt voraus-
sichtlich rund 9000 Euro.
Weber geht davon aus, dass
die geschätzten Gesamtkos-
ten um etwa 4000 Euro un-
terschritten werden.

Vom Verfall bedroht

Der Heimatverein Aschen-
dorf-Hümmling habe es sich
zur Aufgabe gemacht, die
Wind- und Wassermühlen in
seinem Vereinsgebiet als he-
rausragende Kulturgüter zu
erhalten, „weil sie als Zeugen

der Vergangenheit einen
wichtigen Baustein der Ent-
wicklung der Region darstel-
len“, betont der Vorsitzende.
Allen Beteiligten an der In-
standsetzung der Mühle in
Wippingen zollt er große An-
erkennung.

Erster Kreisrat Reinhard
Winter erinnert daran, dass
Windmühlen den Norden
der niedersächsischen Land-
schaft über Jahrhunderte ge-
prägt hätten. Viele seien im
Zuge der Industrialisierung
jedoch leider verloren gegan-
gen. Auch die Wippinger
Mühle war jahrzehntelang
vom Verfall bedroht (siehe
Infokasten). Dank der Hei-
mat- und Mühlenfreunde
könne das „faszinierende
Bauwerk und mit ihm die Er-
innerung an die tolle Traditi-
on des Müllerhandwerks für
nachfolgende Generationen
erhalten bleiben“, sagt Win-
ter. Der Erste Kreisrat hebt
zudem die touristische Be-
deutung der (ehrenamtli-
chen) Denkmalpflege hervor.

Der Wippinger Bürger-
meister Hermann Gerdes be-
tont, dass mit der Mühle ne-
ben dem denkmalgeschütz-
ten Kirchturm das zweite
Wahrzeichen des Dorfes wie-
der voll funktionstüchtig ist.
Der örtliche Heimatverein
sei ein Garant für ein lebendi-
ges Mühlenumfeld.

Im Anschluss an die Gruß-
worte bietet Freizeitmüller
Schulte Führungen durch die
Mühle an. Aus dem Backhaus
nebenan strömt frischer
Brotduft. Bäcker Bernhard
Timmer gibt den Gästen ori-
ginal Wippinger Mühlenbrot
mit auf den Heimweg. Es ist
noch warm.

Wippinger Mühle zu
neuem Leben erweckt

Von Gerd Schade

Wahrzeichen nach 75 Jahren wieder intakt

WIPPINGEN. Mit einem
dumpfen Zischen sausen die
Flügel über die Köpfe der
Festgäste im Wippinger Hei-
mathof hinweg. Ein kräftiger
Nordostwind treibt die
frisch restaurierte Mühle an,
in der offiziell seit gestern
zum ersten Mal nach 75 Jah-
ren wieder auf traditionelle
Weise Korn gemahlen wer-
den kann. Für insgesamt
115 000 Euro hat der Kreis-
heimatverein Aschendorf-
Hümmling die Mühle zu neu-
em Leben erweckt.

Das Korn ist geliefert: Kutscher, Pferde und Wagen verlassen den frisch restaurierten Durch-
fahrt-Holländer in Wippingen.  Fotos: Gerd Schade

Mühle und Mahlwerk  sind einsatzbereit: Freizeitmüller Heinz
Schulte leert einen Sack aus der ersten Getreidelieferung.

Bildergalerie
auf www.noz.de.

Die Geschichte der
Wippinger Mühle
beginnt vor mehr
als 150 Jahren. Von
1860 bis 1862 wurde
sie im Auftrag von
38 Bauern aus Wip-
pingen, Sögel und
Steinbild errichtet.
Unrentabel gewor-

den, wurde sie im
November 1936 au-
ßer Betrieb gesetzt.
Jahrzehntelang
drohte der Verfall.
Im Zuge der Dorfer-
neuerung kaufte die
Gemeinde Wippin-
gen der Besitzerfa-
milie die Mühle ab

und sanierte sie
grundlegend. 1981
schlossen Kommu-
ne und Heimatver-
einAschendorf-
Hümmling eine
Vereinbarung über
Unterhalt und Be-
trieb. Weitere grö-
ßere Sanierungen

erfolgten 1992 und
2001. Nun wurde
unter anderem ein
Flügel ersetzt, die
Mühlentechnik in-
stand gesetzt und
die morsche Balken-
lage des Mehlbo-
dens samt Fußbo-
den ausgetauscht.

Flügel ersetzt, Boden ausgetauscht, Technik repariert

ik MEPPEN. Auf Einladung
des Krebsfonds kommt Dr.
Jutta Hübner vom Zentrum
für Tumorerkrankungen am
Klinikum der Johann-Wolf-
gang-Goethe-Universität
Frankfurt zu einem öffentli-
chen Vortrag nach Meppen.
Die Veranstaltung findet am
Samstag, 9. April, 10.30 Uhr,
in der Aula der Johannes-
schule statt. Hübner ist Ärz-
tin für Innere Medizin, Hä-
matologie und Internistische
Onkologie. Ihre weiteren Tä-
tigkeitsschwerpunkte liegen
auf dem Gebiet der Natur-
heilkunde, der Ernährungs-
kunde und der Chiropraktik.

Werden Patienten mit der
Diagnose Krebs konfrontiert,
stellen sie sich häufig die Fra-
ge, warum gerade sie betrof-
fen sind und was sie selber
für sich tun können. Schät-
zungen zufolge bedienen sich
40 bis 70 Prozent aller Patien-
ten naturheilkundlicher Me-
thoden. Dies berichtet die
Medizinerin. Doch welche
Substanzen helfen wirklich?
Welche nachweislichen und
reproduzierbaren Erkennt-
nisse der Wirkungen gibt es?

Hübner ist es ein wichtiges
Anliegen, die naturkundliche
Behandlung und Therapie
mit akzeptierten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen
zu bewerten und anzuwen-
den. Sie sagt: „Ein Behand-
lungserfolg kann sich even-
tuell bereits durch Weglassen
oder die gezielte Einnahme
von Tabletten oder soge-
nannten Nahrungsergän-
zungsmitteln herstellen.“ In
ihrem Vortrag möchte sie ei-
nen breiten naturkundlichen
Überblick über die gängigen
Substanzen geben.

Der Eintritt kostet fünf
Euro. Karten gibt es bei der
Volkshochschule Meppen,
Freiherr-vom-Stein-Straße,
in den Buchhandlungen Bor-
chers und Meyer in Meppen
sowie an der Pforte im Kran-
kenhaus Ludmillenstift.

Vortrag für
Patienten
mit Krebs

pm TWIST. Acht gastronomi-
sche Betriebe aus Nieder-
sachsen sind auf der interna-
tionalen Fachmesse „Inter-
norga“ in Hamburg vom
Landwirtschaftsministerium
für ihr Angebot an regiona-
len Spezialitäten ausgezeich-
net worden. Unter den Sie-
gern war auch der Landgast-
hof Backers aus Twist.

„Die Betriebe gehören mit
ihrem Angebot an regionalty-
pischen Speisen zu den ent-
scheidenden Werbeträgern
für die Gäste im Reiseland
Niedersachsen“, stellte Ab-

teilungsleiterin Heidemarie
Helmsmüller in einer Presse-
mitteilung heraus.

An dem vom Deutschen
Hotel- und Gaststättenver-
band (Dehoga) ausgeschrie-
benen Wettbewerb hatten 70
Betriebe aus Niedersachsen
teilgenommen. Bewertet
wurde das Angebot regiona-
ler Speisen, die Auswahl re-
gionaler Lieferanten sowie
die Darstellung und Kenn-
zeichnung in der Speisekarte.

Zusatzpunkte gab es für
selbst hergestellte Produkte,
das Angebot regionaler Ge-

tränke, den Verkauf regiona-
ler Produkte und weitere be-
triebliche Aktivitäten, die die
Verbundenheit zur Region
deutlich machen. Dazu ge-
hört zum Beispiel die Füh-
rung mit dem Koch durch
den Küchengarten, eine Pilz-
wanderung oder Spargelste-
chen mit Gästen.

„Stolze Entwicklung“

Hermann Kröger, Präsi-
dent des Dehoga-Nieder-
sachsen, machte bei der
Preisverleihung deutlich,
dass der regionalen Küche

besonders im Tourismus eine
stetig wachsende Bedeutung
zukomme. „Ich bin stolz auf
die Entwicklung, die wir in
den letzten Jahren beobach-
ten konnten“, hob er die
deutlich gestiegene Anzahl
an Teilnehmern hervor, die
in diesem Jahr die Gesamt-
punktzahl erreicht hätten.

Die acht Sieger haben
nicht nur die Wettbewerbs-
kriterien zu 100 Prozent er-
füllt, sondern noch sämtliche
Zusatzpunkte für regionale
Getränke und regionale Akti-
vitäten erhalten.

Unter den Siegern im Landeswettbewerb „Regionale Küche“

Landgasthof Backers in Twist ausgezeichnet

Freut sich über die Auszeich-
nung: Helmut Backers.

AUS DER GESCHÄFTSWELT

Einen Türschlossservice hat Christian Brand aus
Meppen-Versen eröffnet. Er bietet alle Dienstleis-
tungen rund um das Türschloss an – von der War-
tung einer Schließanlage über den Verkauf bis zur
Montage neuer Schlösser. Vor allem aber öffnet
Brand zum Festpreis Türen, zum Beispiel wenn sich
jemand ausgeschlossen hat. Brand hat eine Schlos-
ser-Ausbildung und eine Ausbildung zum Kaufmann
und ist unter den Telefonnummern 0 59 31/10 16,
01 76/70 26 01 11 und unter www.tuerschloss-ser-
vice.de zu erreichen. Foto: Tobias Böckermann

AUS DER GESCHÄFTSWELT

Eine Niederlassung hat die Firma H. Mersmeyer
GmbH aus Meppen in Twist-Bült, Am Markt 7, eröff-
net. Das Unternehmen will die zunehmende Nach-
frage nach Badsanierungen und modernsten Heiz-
systemen bedienen. Die Niederlassung bietet neben
kompetenter Beratung auch einen Ladenverkauf für
den Bereich Heizung, Sanitär und Klempnerei an. Zu
erreichen ist das Geschäft unter der Telefonnummer
0 59 36/9 17 78 88. Foto: privat

Betr.: „17 Jahre umsonst gear-
beitet“ vom 22. März. 

„Es ist schon unglaublich,
was Herr Dennenmoser als
Verfasser des Schreibens für
Behauptungen aufstellt. [...].

1. ‚Es gibt keine Wasser-
kraftwerke an der Ems ab
Rheine‘ . Richtig ist: Es gibt
ein Wasserkraftwerk [...] in
Varloh.

2. ‚Doch diese selbst er-
nannten Naturschützer und
Fischer an der Ems verkau-
fen illegal gefangene Glas-
aale in Süddeutschland für
deutlich über 1000 Euro‘ .
Richtig ist: Wir sind keine
selbst ernannten Natur-
schützer, sondern als Mitglie-
der eines Fischereivereines,
die im Landesfischereiver-
band Oldenburg (anerkann-
ter Naturschutzverband) or-
ganisiert sind, staatlich aner-
kannte Naturschützer. Erst
recht nicht verkaufen wir il-
legal gefangene Glasaale
nach Süddeutschland. Im Ge-
genteil, wir müssen mit enor-

men finanziellen Beträgen
dafür Sorgen, dass ein gewis-
ser Mindeststandard an Aal-
bestand erhalten bleibt.

Unsere Vereinigung setzt
schon seit Jahren außerhalb
des regulären Fischbesatzes
zusätzlich Satzaale aus (für
ca. zehntausend Euro pro
Jahr). Glasaale könnten wir
uns selber gar nicht leisten
[...]. Dies hat mittlerweile
auch der Gesetzgeber er-
kannt und auf europäischer
Ebene ein Exportverbot für
Glasaale erlassen.

Mit einem hat Herr Den-
nenmoser recht. Die Kilo-
preise für Glasaale bewegten
sich in astronomischen Hö-
hen, stellenweise über 1300
Euro, dadurch verursacht,
dass an den Einmündungen
der Flüsse an den Atlantikan-
rainern tonnenweise Glas-
aale abgefischt wurden, um
dem asiatischen Markt zuge-
führt zu werden. [...] Somit
ist es verständlich, dass der
Aal immer mehr dem regulä-
ren Kreislauf der Reproduk-

tion entzogen wird. Zumal er
sich nur in der Sargassosee
[...] fortpflanzt. Künstliche
Erbrütung ist bisher fehlge-
schlagen. Ein großes Pro-
blem war und ist hier auch
die Hamenfischerei an der
Emsmündung. Hier werden
große Mengen an Blank-
aalen, die auf der Abwande-
rung zur Sargassosee sind,
abgefangen. [...]

3. ‚In Japan wurden Glas-
aale aus der Ems angeblich
mit Gold aufgewogen‘ . Rich-
tig ist: Es werden garantiert
keine Glasaale aus der Ems in
Japan mit Gold aufgewogen.

4. ‚Mit ein Grund dafür
sind halbwüchsige Fische,
welche zum baldigen Fang
eingesetzt werden‘ . Richtig
ist: Es werden Fische nach
Besatzbedarfsplänen einge-
setzt, um die Bestände zu re-
gulieren. Diese unterliegen
gesetzlichen Bestimmungen
und Verordnungen, z. B. ei-
nem Mindestmaß, also wer-
den ganz sicher nicht halb-
wüchsige Fische dem Gewäs-

ser entnommen. Die meisten
Vereine haben ihre Mindest-
maße zum Teil erheblich
über den gesetzlich vorge-
schriebenen gesetzt.

Jetzt zu der Aussage von
Herrn Dennenmoser, bei ihm
in der Nähe gab es früher sie-
ben Wasserkraftwerke und
viele Fische. Heute gibt es
keine Wasserkraftanlage
mehr und nur noch wenige
Fische. Im Umkehrschluss
müsste man dann denken,
Wasserkraftanlagen gene-
rierten Fische. Will man uns
für dumm verkaufen? Rich-
tig ist: Wasserkraftanlagen
töten Fische! Es ist müßig zu
beschreiben, was für Qualen
diese Tiere erleiden müssen,
wenn sie durch die Schaufel-
räder einer Turbine regel-
recht gehäckselt werden. [...]

Jetzt noch zum nieder-
sächsischen Umweltminister
Sander. Ich habe nicht des-
sen Couleur [...], aber er hat,
wie man hier [...] sagt, ‚noch
een Ners ine Bückse‘  . Auf ei-
ner Informationsveranstal-

tung konnte ich mit ihm dis-
kutieren, und man merkte,
dass er sich mit der Thematik
bestens auskannte. Wir leben
jetzt nach dem furchtbaren
Unglück in Japan mit seinen
dramatischen Folgen [...].

Atomtechnik, die nicht be-
herrschbar ist, wird zum Aus-
laufmodell. Regenerative
Energien sind auf dem Vor-
marsch. Dies ist auch richtig,
aber man kann nicht Ener-
giequellen, die nicht ausge-
reift sind und der Natur scha-
den, bedenkenlos installie-
ren. Wasserkraftanlagen sind
so nicht hinnehmbar, und die
Investoren sollten ihr Geld
lieber in Windkraftanlagen
oder Fotovoltaikanlagen in-
vestieren. Es wäre sicher
auch nicht verkehrt, sich, be-
vor man ein Schreiben ver-
fasst, zu informieren [...].“

Franz-Josef Zumbeel
Vorsitzender der Fische-
rei- und Gewässerschutz-
vereinigung Hase e. V.
Dohren
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